
7

8



 [1 a a r—,c7)7

qui
34/

A Nò.
AA A V Alr Aον.



Warnunug
vor

falſchen Bekehrungen;
in einer Predigt

JJdvon

Johann Joachim Spalding.

Berlin,
bey G. J. Decker, Kbniglichem Hofbuchdrucker.

1782.



J

3



ſachlich auf Anlaß einer im Namen

Mehrerer aus meiner Gemeine an mich

ergangenen ſchriftlichen Aufforderung.

Das darin gegebene Zeugniß, es ſey

unbeſchreiblich, in wie große Ver
wirrung viele redliche Gemuther in

Anſehung dieſes wichtigen Punktes
der chriſtlichen Lehre (von der Bekeh

rung) von vielen, und am allermei
ſten von unberufenen Lehrern, ge
ſturzet wurden, hat, leider! ſo viele
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Beweiſe in der Erfahrung fur ſich, und

der beygefugte Wunſch, manches gute

Gemuth von aller vergeblichen
Aengſtlichkeit befreyet und zum rech

ten Gebrauch des Cvangelin Jeſu
Chriſti zuruck gefuhret zu ſehen, iſt
dem liebreichen Geiſte des Chriſtenthums

ſo gemuß; daß ich gegen die Erfuluung

dieſes Verlangens um ſo viebweniger Be

denklichkeitgehabt habe? in der. Hoffnung/

daß auch die weitere Bekanntmachung

dieſer Vorſtellungen vielleicht etwas Gu

tes wirken werde.
Zu verwundern eiſt es freylich, aben

euch deſto mehr zu bedauren, daß noch

immer, ſelbſt zu unſern Zeiten, bey dem

unſtreitigen Wachsthum der Erkenntniſſe,

bey der richtigern, von jedem Verſtan—

digen anerkannten, Auslegung der hie—

her gezogenen Schriftſtellen, beh der bef

ſeren



feren Bekanntſchaft mit den in der Seele
naturlich vorgehenden Verunderungen
und bey der ohne Zweifel allgomeiner ge

wordenen Klarheit und Verſtandlichkeit

in den ordentlichen chriſtlichen. Unterwei

ſungen, daß bey dem allen noch die
Nothwendigkeit da ſeyn muß, vor ſol—

chen. Jerwetzen zu warnen, die nur durch

Unwiſſenheit, durch Anhanglichkeit an

bloßer ſinnlicher Einbildung, durch ubel
geleitete Neigung zum Außerordentlichen
und! Wunderbaten, und: aueh wohl, wer

weiß, wie oft, durch eine ſeltſame Ver
miſchung von Schwarmereh nnd Heu
cheley moglich find. Alles, was dage

gen geſchehen kann, beſteht in moglichſt

deutlicher ünd einleuchtender Belehrung,

welche. dann die Kraft der gottlichen
Wahrheit nie ganz fruchtlos ſeyn laſſen

wird; und dazu wolle Gott auch dieſen

Az ge
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geringen gut gemeinten Brytrag einigerte
maßen dienlich, machen! 4c

Wenn ein betrachtlicher Theil der fol

genden Blatter etwa nur ulß eine abge

kurzte Wiederholung deſſen,.ewas an

derswo ausfuhrlicher und mit mehrerer
Entwickelung der Begriffe und. Grunde

geſagt worden, anzuſehen iſt, ſo habe

ich doch geglaubt, daß auch dieß fur meine

Zuhorer, und nun fur diejſenigen meiner

Leſer, die ſichmicht auf weitlauftige Bu

cher von dieſem: Jnhalte  einlaſſen kon

nen, Nutzen haben: wurden
„Hin und wieder/ ſind, bey Gelegenheit
des: Abdrucks, einige Zuſatze beygefuget

worden, die den  mundlichen Vortrag zu

ſehr verlangert hatten, hier aber hoffent
ſich nicht uberflüßig und vergeblich ſeyn

werden. Berlin, am 21 May 1782.

Wie

ũ
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vna,Wielleicht, auch in der Religion ſelbſt,

„die wichtigſten Dinge durch Miß—
ing oder Mißbrauch ihrer Benennunt

ehr viel von ihrem Werthe verlieren
n denmlugen derer, die ſich weiſe dun

als Aberglauben und Schwarmerey,

tlich werden konnen, davon haben

ſonderheit ein ſehr ſichtbares Beyſpiel,

von der Bekehrung die Rede iſt.
Zache ſebbſt, die darunter verſtanden

n ſollte, hat ſq viel Erhebliches und

A4 eine
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eine ſolche in ihrer eigenen Natur gegrun

dete Ehrwurdigkeit an ſich, daß jeder be
dachtſame Menſch ſich die ernſthafteſte Bor

ſtellung davon machen muß; und doch wird

vielfaltig vom Bekehren oder Bekehrtſeyn

in einem ſolchen Tone des leichtſinnigen

Scherzes geredet, als wenn es ſchon allge

mein entſchieden ware, daß die Sache keine

Aufmerkſamkeit und Achtung verdient,
Oieſe ſo unvlrantwortichr Ovittzgliſtigkelt

mag freylich oft genug aus:veintu bereits

durchaus verderbten Gemuthsart entſprin
gen, die ſich aus dem Unterſchiede von Zun

gend und Laſter nichts meht nuicht;, und

alſo auch keine Veranderung vom Boſen

zum Guten der Muhe werth halt. Abern
ohne allen Zweifel ſind auch ſehr haufig die

ſeltſamen und widerſinnigen Vorſtellungen

derjenigen Schuld daran, die zum Theil

das Wort: Bekehrung, am meiſten im

Mutu



Munde fuhren, mit ihrem vermeinten Be

kehrungsgeſchafte das meiſte Gerauſch ma

chen, und doch damit ſowohl von den aus

drucklichen Unterweiſungen des gottlichen
Wortes, als auch von den einleuchtendſten

Begriffen deb geſunden Vernunft gleich weit

abweichen. Wenn da iſt es kein Wunder,
hirß teutervontetiuas nachdenkeuderm Ver 12

ſtande, uben. nicht von gnugſum ernjtlicher

Gewiſſenhaftigkeit, indem ſie die Ungereimt l

e

frit ſolcher falſchen Bekehrungen einſehen/
4

8
auch die Wichtighrit der wahren Bekehrung

verkennen,“und dieſelbe, als das bloße

Werk entweder ſchwacher, ſchwarmender E
Kopfe oder heuchleriſcher Herzen, mit
Michtachtung, und Spott von ſich werfen.
So werden alſo Warnungen vor dem Miß—

verſtand hierin hochſt nothwendig, um, ſo

viel moglich, den großen Schaden zu ver—

huten, den an einem Theile ſo manche veri

Aßj mein·
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meinte Bekehrten durch dieſen Selbſtbetrug

ihrer eigenen Seele zuziehen, und zu wel—

chem ſie auf einer andern Seite, durch der—

gleichen Verunehrung derernſthafteſten und

chrwurdigſten Sache, „bey. andern Anlafi

geben. Dazu. wunſchte:ich nun auch meb

nen folgenden Vortrag uutzlich zu machen,

und dieſe Abſicht wird. ſowohl. durch den

Zweck der heutigen Feyer H, als auch durch
andere Umſtande der fgenwartigen Zeit

noch mehr. gerechtfertiget. Wir wollen

Gott bitten, daß er auch hiebey ſeine Wahr

heit einen uberzeugenden Eingang jn unſre

Herzen finden laſſe cc e.. 122

Es war der allgemieine jahrliche

Vet-Tag.
4

5
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Sie.bekehren: ſich, aber nicht

recht.
So klaget ſchon ein Prophet des alten Tet

ſtaments uber falſche Bekehrungen, denen

theils Aufrichtigkeit, theils fortdaurende
Frucht fehlete. Der eigentliche Ausdruck

in dieſen  Wortun fuhret gewiſſermaßen auch

auf den Sinn, daß es heißen kqnn: Sie

bekehren ſich, aber, nicht zu Gott; ſie zei

gienroder erfahrin an, ſich etwas Verander

tes; aber es iſt keine ſolche Veranderung

die ſie wirklich und gerade zu Gott hinfuh

ret, die eine vollige, rechtſchaffene Erge—

bung ihres Herzens an denſelben bey ihnen

wirket; und dann iſt es im Grunde und in

der Sache ſelbſt immer einerley mit der vor

her angezeigten Bedeutung; es iſt namlich

Mangel der Treue, der Vollſtandigkeit,
der



der Ausdaurung und fruchtbaren Wirkung
bey denel, die bekehrt beißen wollen.“ gu

gleicher Klage iſt nun auch nachher zu al—

len Zeiten, bis auf die unſrigen, Urſache
genug gegeben  worben. Darum ſoll. auch

das, was ich jetzt zu ſagen habe, in einer!

Warrnung vor.falſehen Bekeh
rungenbeſtehen. Jch will euch: daben erſt uuf en

nige der gewohnlichſten utrenwrielben auſ
merkſani machen, um ihrt ſchadlſche Falſch

heit zu zeigen; und das  wird /hernachugu

unſerer mehreren Uebriziugjung von tdor

Wichtigkeit und Nothwendigleit einernwah

ren Bekehrung. angewendet werden konnen.

elei
Beſn allem ſo weit ausgebreiteten Leicht
ſinn und Unglauben giebt es wieder auf dev

andern Seite unter denen, die, dem Anſe—

hen nach, Chriſtenthum haben wollen/ſb

viele



viele falſche, theils ubel verſtandene, theils

vorſatzlich heuchleriſche Frommigkeit, daß
es ſchwer zu ſagen iſt, durch welches von

beyden der wahren heilſamen Religion die

meiſte Unehre zugefuget und ihrer wohltha

rtigen Kraft die meiſte Hinderung in den
Weg geleget wird. Zu der leßzteren Gat

tung  gehoret auch vornehmlich die Menge
derer, von weſchen man mit dem Prophe
ten ſagen muß: Sie bekehren ſich, aber

nicht recht. Sie ruhmen ſich ihrer Be
kehrung, machen genaue Erzahlungen da
von, maußen ſich eine entſcheidende Beur

cheilung uber andere an, ob ſie bekehrt ſind
oder:nicht; und bauen doch dabey auf lau

ter ſolche Grunde und Kennzeichen, die

nach der Wahrheit und vor Gott gar nichts
gelten konnen.

Icch will hier nicht einmal eigentlich von

denen reden, deren ganze vorgegebene Be

keh
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kehrung eine wiſſentliche, uberlegte Heuche—

ley iſt, die, aus Abſichten der Eitelkeit oder
des Eigennutzes, mit Verſatz eine bußfer—

tige, niedergeſchlagene Geberdung an ſich

an ſich nehmen, gewiſſedftommſcheinende

Sppuchformeln nachſagen lernen, ſich mit

einem ſehr merklich: gemachten: Widerwillen

von manchen durth die Gewohnheit. einge
fuhrten gleichgultigen Sikten und Hand

luuigen, als: von deti gefahriſthſten  Berder

bungen der!Serle, abſondern, und inei

ner ſolchen, Aufſehen ervegenden, Geſtalt

der ubrigen Welt, als ganz anders gewor
dene, neue und heilige Menſchen in die Ard

gen fallen wollen, ohnendoch auch! nur im

geringſten daran. zu gedenken, daß in ihren

Geſinnungen und dem daraus fließenden
Verhalten einige wahre Veranderung von

den bisher gewohnten Untugenden zu einer

wirklichen Rechtſthaffenhrit cworgehen: ſollei

Daß
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Daß es ſoun falſche, heuchleriſche Bekehr—
teun zu allf Zeiten gegeben hat, das iſt

aus ſo vielen Erfahrungen bekannt genug;

und ſo ſehr wir uns auch allerdings verſun

digen wurden, wenn wir zu leicht, zu uber—

eilt, und ehe wir aus gegrundeten Proben

davon Gewißheit haben, einen andern
ſolcher Heucheley beſchuldigen wollten, ſo hat

doch ein jeder fur ſich ſelbſt große Urſache,

ſein eigenes Herz hiernach zu prufen, ob er

nicht etwa auch. gerade auf dein Wege ſey,

ſich in. den: Augen Gortes verdammlich zu

machen, indem er durch vorſatzliche Schein

heiligkeit Monſchen zu betrugen ſucht.

GJedoch oft genug betrugt man auch hier

in zuerſt ſich ſelbſt, da man ſich eine wirk—
liche Bekehrung zutrauet, die doch das ganz

und gar nicht iſt, was ſie ſeyn ſollte.
Vielleicht mag es gar noch Menſchen genug

geben, denen es ſo ſehr an aller chriſtlichen

Er—
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Erkenntniß mangelt, daß ſie uñ ſchon ein

Bekehren nennen, wenn ſie zumewiſſen be—

ſtimmten Zeiten, etwa in den Tagen ihrer

Communion, oder an einem offentlichen

Bußtage, eine ernſthaftere, andachtigere

Geſtalt, als ſonſt, annehmen, auf ſo lan

ge ihre gewohnten Thorheiten und Untu—
genden, die ſie, bald hernach wieder anzu

faugen, ſchon voraus willens ſind, unter
laſſen, auch wahbl ſich in einigerfluchtige Em

vfindungen, der Niedergeſchlagenheit und

Detrubniß, davon ſie ſich ſelber die Urſa

chen nicht zu ſagen wiſſen, und deren ſie in

der Folge geſchwinde genug. wieder los zu

werden hoffen, hinein zu zwingen ſuchen.

Es iſt nicht moglich, daß jemand, der
das Cbriſtenthum einigermaßen kennet,

von ſolchen eingebildeten, nach Tagen und

Zeiten gewohnlich abwechſelnden und im

mer gleich unfruchtbaren Bekehrungen den

ge
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geringſten Nutzen fur die Seele erwarten

konne.

Jn einem andern Sinne heißt es, mio
gleichem Ungrunde, ſo manchmal: Sich
bekehrt haben,wenn etwa mit audern Jah

ren, bey audern Geſchaften und Lebensar—

ten, oder unter ſonſt veranderten außerli

chen Umſtanden eine gewohnte ſundliche

Neigungzunnherſthen aufhoret, die. doch

bloß dadurch in ihren Aeußerungen gehin

dert wird, daß ſie aus naturlichen Urſachen

iore Nahrung ue Befriedigung nicht mehr

ſinden kann. Das alſo Bekehrung zu nen

nenr, daß der Alte nicht mehr der ausſchwel

feude Wolluſtling iſt; derer. in ſeiner Ju

gend war, daß der rhemalige verſchwende

riſche Jungling ſich vielleicht hernach in ei—

nen eigennutzigen Geizhals verwandelt, in

dieſen und andern ahnlichen Fallen zu ſagen,

daß ein ſolcher Menſch ſich bekehrt habe,

B das
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das ware der unwurdigſte Mißbrauch  dieſer

Benennung, da das alles nicht aus gehori—

ger: Ueberlegung der Gründe nicht aus ei

nem mit Ueberzeugung gefaßten Endſehluß

erfolget, ſondern nur ein. bloßes Werk der

Natur iſtuda hier micht der Menſch die.
Sunde, ſondern nur die. Eunde den Men

4 ſchen. verlaßt, und. mehrenthrilsfeiner an

9 dern an ihrer ſtatt. in dem vzrdexbtenn: Her
3J zen Platz macht. urrl aruet vrerreet gord

Auch das. verdienet bey weitem noch nicht

den Namen einer wahren Bekthuung, wenn

4 bisweilen ine. gewiſſa beſondere Unart wirk

J
lich. abgelegt, eine gewiſſe angewohutt Lei

J
denſchaft wirklich uberwunden, aber doch

in. dem ganzen Grunde des Herzens,

S in der ganzen Richtung den Geſinnungen

a keine entſcheidende. Beranderung vorgenom
men wird. Ein Menſch kann vielleicht den

u Nachtheil und die ſchlimmen Folgen, die

1* er
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er ſich durth eine bey ihm bisher herſchende

unregelmaßige Neigung entweder ſchon zu

gezogen oder noch davon zu erwarten hat,

ſo lebhaft einſehen, daß er ſich, um ſeines
eigenen irdiſchen Glurks willen, mit einem

thatigen Ernſt und; mit einem guten Erfolge

entſchließet,  daruber i.Herr zu werden und
ſich: nicht, writer davon rhinreißen zu laffen.

Auf die Art .iſt es moglich und  geſchieht oh

ne Zweifel nicht ſelten, daß ein Zorniger

ſanftmuthig; ein Uebermuthiger beſcheiden,
ein Wolluſtigerenthaltſarn; ein Schwelger

maßig wird:; und in ſo weit kann man freh

lich ſagen, daß der Menſch iſich von dieſer

Seite gebeſſert habe. Allein von einer wirk

lichen chriſtlichen Bekehrung bleibt er da

noch immer ferne genug, ſſo lange er nur

an einem Theile ſeines Herzens arbeitet, und

es in allem Uebrigen laſſet, wie es iſt; ſo

lange es nicht mit der ganzen Quelle und

B 2 Wur—
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Wurzel ſeiner Neigungen anders wird, als

es bis dahin geweſen; kurz: ſo lange er nicht

den feſten entſchloſſenen Sinn annimmt,

von Grund aus Gott mehr zu lieben, und

das, was nach dem Gewiſſen recht und gut

iſt, eifriger zu ſuchen, als irgend etwas in

der Welt. Wo nicht. ſo die ganze Ge
mutbs- und Denfungsdart auf ein ande

res, wurdigeres Ziel hingerichtet wird, das
allein der Seele ein. wolligesaenügge khutz

wo das Herz noch immer au bloß :urdiſche

Abſichten gefeſſelt bleibt, und die iwermeinte

Beſſerung in dieſem unb jenem beſondern

Stucke ſelbſt nur aus dergleichen niebrigern

Abſichten entſpriugt, da iſt es durtchaus kei

ne Bekehrung zu Gott; und da gilt es von

Menſchen dieſer Art noch immer: Sie be

kehren ſich, aber nicht recht.

Hauptſachlich aber mochte ich auch noch

gerne einen jeden zu einem aufmerkſamen

Nach



CC J 21
Nachdenken uber eine gewiſſe andere Art

von falſcher Bekehrung erwecken, die viel—

leicht das meiſte Verfuhriſche an ſich hat,
weil ſie ſich am leichteſten unter frommen

aus der heiligen Schrift genommenen, aber

ſehr unrecht verſtandenen Redensarten ver—

bergen laßt, und zugleich fur einen jeden E

unaufgeklarten Geiſt, der nicht mit Ueber—

legung. prufet, was Wahrheit oder nicht
We hrheit iſt, ſo viel ſinnlich Einnehmendes

und Ruhrendes bey ſich fuhret. Jch meine E.
namlich die Vorſtellung vom Bekehren, da 4
dieſes lediglich in uberhingehende heftige Em

pfindungen und Gemuthsbewegungen ge 8

ſetzt, und gar nicht darauf, als auf etwas
Weſeutliches, geſehen wird, ob auch wirk—

lich die Geſinnung des Herzens im Ganzen

beſſer geworden iſt und ſich hernach in einem

beſſern Lebenswandel außert. Nach dieſer

Meinung die von ſo vielen fur etwas ſehr

B 3 Zu



ſ

en

J

nnl y

S—

1

e e

22

Zuverlaßiges undAusgemachtes gehalten

wird, ſoll die ganze große Sache der Zu
kehrung zu Gott und der volligen Rettung

der Seele damit ausgerichtet ſeyn, daß der

Menſch zu irgend einer beſondern Zeit erſt

ein gewaltiges angſtliches Schrecken, und
eine der Verzweifelung:ahnliche Traurigkeit

fuhlen muſſe, dann aber durch den Gedan
ken an Gottes Barmherzigkeit und: an das

Verdienſt Chriſti mit einmalt zů! einer gro

ßen, lebhaften, ubernaturlichen Freudig

keit erwecket werde. Damit ſey dann die

ganze Bekehrung geſchehen; und ein ſol
cher Menſch, der ſo etwas erfahren hube

und von ſich erzahlen konne, der ſtehe nun

vollig in der gottlichen Gnade und ſeny ſei
ner Seligkeit gewiß. Das muß dann auch

bey den ſo denkenden Gemuthern das ein
zige Kennzeichen heißen, nach ;welchem ſie

andere richten, und ſie eutweder, als Be

kehr
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kehrte, preiſen, odet, als; Unbekehrte, ge

radehin verdammen, nachdem ſie namlich
dieſe Abwechſelung von Bußangſt und Freu

digkeit an ſich empfunden haben oder nicht.

Es ſey ewig ferne von mir, irgend ein

Mittel zu ſchwachen oder verdachtig zu ma

chen, welches in der Wahrheit dazu dienet,

menſchliche: Seelen zu Gott zuruck zu fuh

ren, die heilſame Voarauderung in ihnen an

zurichten, die ſie zum Genuß des gottlichen

Wohlgefallens fuhig macht, und ſie alſo zu

der Gluckſeligkeit zu. briugen, zu welcher der

Hochſte ſir erſchaffen hat und durch das Ev

angelium bringen will. Jn dieſer Geſinnung

wurde: ich es vielmehr fur eine wahre Ge

wiſſensverbindlichkeit halten, lieber gegen das

Mangelhafte ſelbſt, was etwa den Vorſtel—

lungen und Erkenntniſſen dabey noch ankle—

ben mochte, kein Mißtrauen zu erregen,

wenn. namlich dadurch etwa zugleich das

B 4 uber—
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ruberwiegende wirkliche Gute in einer ſolchen

Lehre oder  Verfahrungsart durchaus mußte

geſtoret und vernichtet werden. Jch will
es daher auch gerne zugeben, daß unter de

men, die dieſe ihre gehabte Erfahrung von

ahwechſelnder Angſt und Freude, als die

einzige weſentliche Hauptſache ihrer Bekeh

aung, anſebhen, manche rechtſchaffene Gemu

ther ſeyn mogen, die in der That mit einer

grundlich geunderten Geſinnunng dir Juren

MWege einer gewiſſenhaften Gottſeligkeit

wandeln, ob ſie ſich gleich dieſes beſſeru
Merkmals ihres uunmehrigen Gnadenſtau/

des nicht ſo klar und lebhaft, als bes: Ein

drucks von jenen heftigern Empfiudungen

bewußt ſind, und alſo auch in ihren Ge—

danken weit mehr Gewicht auf das legen,

was ſie damals gefuhlt haben, als auf das;

was ſie jetzt wirklich ſind. So viel Gelin

digkeit im Urtheilen uber fremde Meinun

gen



25

gen und Denkungsarten, wie weit ſie auch

ſonſt von den unfrigen abgehen mogen, ſind

wir, glaube ich, allemal unſern Nachſten

nach Pflicht und Grwiſſen ſchuldig. Aber
vhier, wo es auf die Frage ankommt, ob
eine, fur allgemrin nothwendig ausgege

bene, Art der Fuhrung zu Gott und zum
Himmel auch ſicher ſey? ob ſit mit der gan

zen, in dem gottlichen Worte uns gegebe

nen, Anweiſung ubereinſtimme? ob damit

der große Zweck! der menſchlichen Zurecht—

vriegung und Seligkeit zuverlußig erreichet

werde daoder ob ſie nicht vielmehr auf au

ßerſt gefahrliche Abwege verleite? hier iſt
uns allerdings zu. vlel daran gelegen, daß

wir wiſſen, woran wir uns halten ſollen.
Wer .alſo unter euch, meine Zuhorer! mit

gewiſſenhafter Aufmerkſanmeit uber dieſe

Sache, die einen jeden ſelbſt ſo nahe aunge—

det, nachdenken will, um mit eigenen Au

B 5 gen
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gen zu ſehen,auf welcher Seite die Wahr

heit oder der Jrrthum ſey,:der wird ohne
Zweifel bald finden, was er ſucht, und der

wird dann auch ſagenkonnen, ob nicht in

manchen Zeiten und Umſtanden warnende

Belehrungen. in dieſem: Stücke mehr, als

ſonſt, nothig werden ?2u 7, J
Wir mußten das gottliche Wort gar nicht

kennen, oder den eigentlichen Sinn deſſel

ben gar nicht wiſſen und ewerſtehen: Wollen,
wenu es uns nicht uberall klar in die Augen

leuchtete, daß da mit dem Worte: Bekeh
rung, (in ſo ferne es von dem bloßen Ueber

gange zu dem Bekenntniſſe einer andern und

beſſern. Religion unterſchieden iſt) durchaus

nichts anders angezeiget werde, als Beſſe

rung; aufrichtige, ins Ganze gehende Beſ

ſerung. Dieß iſt immer hiebey das Weſen

und die Hauptſache, die wir nie aus dem

Geſichte verlieren muſſen; und nur  derje

nige
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nige allein iſt ein bekehrter Menſch, der ein

beſſerer Menſch geworden iſt. So erklaret

es. ausdrucklich. die heilige Schrift ſelbſt.

Der Prophat ſagt im Namen Gottes:
Wenn der Gottloſe ſich bekehret von
ſeiner Sunde, und da ſttzet er gleich
die Auslegung hinzu, worin dieß Bekeh—

renbeſtehe und thut, was recht und
gut iſt, und bezahlet,was er geraubt

har, und nach dem Worte des Lebens
wandelt, daß er kein Boſes chut, ſo
ſoll. er leben uns nicht eſterben; d. i. ſo

ſoll er bey Gott Gnade finden und ſelig wer

den. Eben das iſt es auch, worauf im
neuen Teſtamente mit ſo großem Ernſt ge
drungen, und worauf ein ſo hauptſachli

ches Gewicht geleget wird, in den vielen

Stel—

v) Heſek. XRXIIl, 14. 15.
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Stellen, wo im Deutſchen das nicht ſo
ganz bequeme Wort: Buße thun, vor
kommt. Denn der eigentliche Ausdruck be

deutet da im genaueſten Verſtande nichts

anders, als: Anders Sinnes werden nicht

mehr ſo denken und leben, als man vorhiij

„SGethan hat; die Untugenden ablegen und
verabſcheuen, denen man: vorhin ergeben

geweſen, und dagegen mit rechtſchaffenem

Herzen vor Gotr das Guterlleben! und wvoll

bringen,  was man vorhin wenig geachtet

hat. Dieß wird uns in dem gottlichen
Worte ſelbſt, als der eigentliche Zweck den

Sendung und Lehre Jeſu, angegeben: Daß

ein jeglicher ſich bekehre, dri.andere, wirk.

lich losmache von ſeiner Bosheit von
ſeiner bisherigen boſen, unrechtmaßigen Art

zu

S

ese

J

Sleg

Ap. Geſch. JlI, 16.ae



zu denken und zu handeln. Darin, und

darin allein beſteht das Weſentliche der Be

kehrung, wenn wir nicht die ganze Lehre

des Evangeliums Jeſu Chriſti verdrehen

wollen.
Daß eine. ſolche ganzliche Gemuthsver

anderung bey demjenigen, der wahrhaftig

voll xinem ſundllehen, laſterhaften Leben

bekehret wird nicht: ohne innerliche Ruh

rung, ohne ein lebendiges Gefuhl des Un—

willens, der Reue und Scham uber ſich
ſelbſt geſchehen kdine, das briugt. freylich

ſchon die Natur ſelbſt ſo mit ſich. Denn
wer konnte wohl den ganzen unwurdigen

und ungluckſeligen Zuſtand, den die Knecht

ſchaft der Sunde fur ihn bey ſich fuhret,

mit einem hellen Blick und doch zugleich mit

kaltem, ruhigem Geiſte anſehen? Aber

dieſe Unruhe, dieſe Traurigkeit, wenn ſie

auch bis zur heftigſten Angſt anwachſet, iſt

doch
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doch noch nicht die Bekehrung: ſelbft ſou
dern; nur einer der erſten Schritte, dazuz

und ihre wahre Kraft; mußt erſt aus der

nachfolgenden Wirkung, cut dem beſſer

gewordenen Sinn und Wandel, beurthei
let werden. Ueberdeur. laſſet ich bas Maaß
dieſer Betrubniß umd Wrungſtigung keines

weges im Allgemeinen audrfur einen. zeden
beſtimmen. Der eine iſt etwa von; Matur

empfindlicher und gzir! hrfritgeunn Gemnlthobe

wegungenrmehr aufgtlegtr. ls ein anderer

bey dem vinen iſt ſein vorigeß verkehrtes Leben

mehr mit ſolchen Uinſtaunden; verknupft, dr

ren lebhafte Erinnerungitztiſeine Seele ſtar

ker angreift und ſchwerer:miederdruckt; er

uberlaßt ſich auch vielleicht langer und al—

lein dem niederſchlagenden, betrubenden

Anblick ſeines vorigen Sundengrauels,da
bergegen ſich bey einem Andern eher der

troſtende Gedanke andie barmherzige  Beo

91 gna



gnadigung Gottes in Chriſto damit verbin

det, und alſo den aufrichtigen reuigen Kum

mer nicht zu einer ſolchen verzweifelungsvol

len Heftigkeit kommen laßt. Dieſer man
nichfaltige Unterſchied in den Gemuthsarten

und Umſtanden fuhret uns augenſcheinlich

dnrauf, daß eine ſolche. Große der Traurig

keir: gur. micht· als xine weſentliche Eigen
ſchuft oder alunrin: entſcheidendes Kenngri
chen einer wahren Bekehrung angeſehen wer

den konne, wenn nür ſonſt: der Ernſt der

felben ſich ĩn einem wirklich geanderten Her
zen:und:gebeſſerten Verhalten zeiget. Auf

der andern.  Seite. hergegen kann oft bey

einem Menſchen, der auf die Betrachtung

ſeines ſundlichen Elendes gefuhret wird,

viel. Schrecken und Angſt entſtehen, wor

aus man zum Theil ſogleich zuverlaßige An

zeigen der Bekehrung machen will, da es

doch damit nichts weiter iſt, als die Erre

gung
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gung eines ſehr naturlichen fluchtigen Affeete,

etwa durch eine drohende Gefahr, durch An

naherung und Furcht des Tobes, durch ge—

waltſame, ſturmiſche Vorſtellungen, wo
mit von andern in ihn gedrungen. wird,

und die dannnur die Einbildungskraft mach

tig erſchutrtern, auch wehl  his eilen wirk.e

lich. verwirren nur das.: Blut in. Bewe

gung ſetzen und die Geberde verundern
ehne im mindeſten: urchehinrnin lenchtenhe

Kraft der, gortlichen Wahrheit das Herz

von Grund aus zu beſſarn. Da gilt es
daun mohl. van dergleichen:- Menſchen mit

volliger Wahrheit: Sie-bekehren ſich,

aber nicht recht.

Der Schaden, der aus ſolchen unrichti

gen Vorſtellungen und Ueberredungen ent

ſteht, iſt in mehr als einer Abſicht uberaus

wichtig. Maucher vor Gott rechtſchaffene

Menſch wird dadurch in eitte gauz unnothlge

Un



Unruhe. und Aongſtlichkeit geſttzt, wenn er

fich in den. Wahn hat hineinfuhren laſſen,

daß alles ſein aufrichtiges Streben nach

dein Wohlgefallen Gottes, ſeine herzliche

geruhrte Dankbarkeit fur vie durch Jeſum

ihm wiederfahtue Gnade, ſeine treue Sorg
falt in der: Bewahrung ſeines Gewiſſens,

ſein ·hatiger Abſcheu ogegen: die Sunde,

ſeine Freude an Gott, ſeine Kebe gegen die

Menſchen, daß das alles noch kein rechtes

Chriſtenthum, kein Beiveis ſeines Gnaden
ſtandes ſeyj ſodlauge er noch nicht zu einer

gewiſſen Zeit die Erfahrung von der ſchreck

lichen Traurigkeit und von her darauf fol—

genden himmliſchen Entzuekung gehabt habe,

bie nach dürſer ungegründeten Lehre, fur

die einßige tillgemeine und einem jeden
ſchlechterdings nothwendige Bekehrungsart

nusgegeben wird. Warum ſoll doch ei—
neni ſolchen guten Chriſten,  dem ſein Herz

ui.. C und



und ſein Leben es beweiſet, daß er ein Chriſt

iſt, die beruhigende Verſicherung. ſeines An

theils an der gottlichen Guade durch menſch

lich erdichtete Kennzeichen auf die unrecht

maßigſte Art geraubet, und da zweifelhafte

Beangſtigung erregt und unterhalten  wer

den, wo das recht verſtandene: Evangelium

der Gnade Troſt, Vertrauen und Frieden

in die aufrichtig fromme Seele bringen

wurde?
Da indeſſen dieſe unnothige Beunruhl

gung demjenigen, der nur dabey immer in

ſeinen Geſinnungen und: in  ſeinmn Vporhal

ten Gott und ſeinem Gewiſſen tren bleibt
nicht weiter, als auf dieſe Lebenszeit, an

dem freudigen Genuſſe ſeines hriſtenthums

hindert, ſo werden hergegen quf der an

dern Seite dieſe falſchen Gedanken pon der
Betehrung noch weit gefahrlichen, fur die

jenigen namlich, die, bey dem kloßen Ber

trauen
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trauen auf dergleichen Empfindungen von

Augſt und Freudigkeit, gerade das vergeſ—

ſen und zuruckſetzen, worauf es doch ſchlech

terdings mit allem Bekehren ankommen
muß; und das iſt: Beſſer geſinnt zu wer

den und beſſer zu leben. Wie kann es um
dieß letztere ſo jemanden ernſtlich zu thun

ſeyn, der. ſich. ſchon darum fur ſicher bekehrt

und ſelig zu halten gelernet hat, weil ibm

einmal uber ſeinen Seelenzuſtand ſo angſt

lich oder ſo freudig zu Muthe geweſen iſt?
Solche Bewegungen und. Empfindungen

des Gemüths wenn ſie auch nicht bloß er
dichtet und vorgegeben, ſondern wirklich

gefuhlet ſind, haben gar leicht aus man
cherley andern und viel unedlern Urſachen,

als aus einer innerlichen, durch Wahrheit
und Nachdenken gewirkten, Veranderung

und Umkehrung der Sinnesart entſtehen

konnen; wie dieß denen, welche mit den

C 2 Hna
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naturlichen Eindrucken und Vorſtellungen

der Seele etwas mehr bekännt ſind, be—

greiflich genug iſt. Oder wie wird der eine

redliche, thatige Treue in der Reinigung
ſeines Herzens und in einem geüviſſenhaften

gottſeligen Wandel fur nothig halten, der

ſich uberreben aßt; vah mun, vhne das

nalles, ſchon! durch jene uberhin gehende

ſtarke Ruhrungen ein Bekehrter turid Be
gnadigter werden kannsnlunbechbir birſer

ungluckſeligen. Vernachlaßiguug det wirkli-

ichen Beſſerwerdens, bey allem Wahn nid

Ruhm vom Bekehrtſeyn, inbhlntſh manche

Ze

J ſſichtbare Erfahrungen zeützch ble ſich u

z

allen Zeiten gezekget ihaben, daß namlich

an denſelben Menſthen, die virkvon ihrer ge

waltſamen, herzaugreifenden Bekthrung

reden und damit in einer denilichlg fcheinen

den Sprache eine wahre Praleteh treiben,

ü dennoch ſogar in ihrem offenbaren i Verhal
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ten zum Theil die argſten Grauel von Ehr—

ſucht und Stolz, pon Rachgier und
Schmapſucht, von Ungerechtigkeit und
Falſchheit augenſcheinlich hervorleuchten.
So ſollen ſich bey dergleichen Gemu—

thern die Allerwiderſprechendſten Dinge,

Engde bey Gott und Untugenden des Le—

bens, mit einander vereinigen laſſen! Wer

bierin nicht die auerſte Schadlichkeit einer

ſolchen fglſchen Bekehrungslehre erkennen
wollte, der mußte gar nicht wiſſen, was
Chriftenthum oder was Saligtkeit iſt.

Es ware wohl ſehr ſeltſam, wenn jemand

ſich einbilden oder vorgeben wollte, daß es

mit den Warnungen vor dieſem Abwege
nur darauf angeſehen ſey, dem Menſchen

ſeine Zukehr zu Gott recht leicht und ge

machlich zu machen, und ihn aller bittern

Empfindungen der heilſamen Reue und

Traurigkeit zu uberheben. Vielmehr iſt je

C3 nes
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nes vermeinte Mittel der Begnadigung dem

unlautern Herzen des ſinnlichen, unwiſſen

den Menſchen gemeiniglich ganz willkom

men, weil er, ſeiner Meinung nach, ſo
viel leichter und kürzer davon kotnmt, wenn

er auf einige Zeit durch ſchreckhäfte Vor,
ſtellungen in Angſt, und duni wieder durch

eingebildete fuhlbare Verſicherungen der
Gnode in volle Zuverſicht und Freude ge—

ſetzt, folglich auf einmal nit Bem ganzel

Geſchafte ſeiner Stligkeit fertig wird.
Das dunkt ihn ein viel geſchwinderer uud

bequemerer Weg zu ſeyn als wenn er,
nach der klaren Vorſchrift des gottlichen

Wortes, den innern Grund ſeines Her—

zens vor dem Angeſichte Gottes unterſu
chen, den Quellen ſeiner Verderbniß nach

denken, die Folgen ſeiner Verſchulbungen

ernſtlich uberlegen, daun, im Vertrauen

auf die gottliche, durch Chriſtum verkun-

digte



digte Gnade, feſte Entſchließungen der
Beſſerung faſſen und durchſetzen, uber ſei

ne verborgene Regungen mit Aufmerkſam

keit wachen und ihren Unordnungen treu

lich widerſtehen ſoll. Dieß wird ihm viel

zu muhſam und zu weitlauftig ſeyn.

Und doch iſt es die unlaugbare Lehre des

Chriſtenthums, die auch in der Natur der

Sache ſelbſt ihren ſo ſichern Grund hat,

daß das allein wahre Bekehrung heißen
kann, und daß es durchaus kein anderes

zuverlaßiges Merkmal derſelben giebt, als

das Bewußtſeyn eines gebeſſerten Her

zens und die Beweiſung eines gebeſſerten

Lebens. An ihren Fruchten ſollt ihr ſie
Herkennen Schet zu, thut rechtſchaf

fene Fruchte der Buße Beſſert
euer

Natth. VII, 16. Matth. Ul, 8.
C 4
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euer Leben und Weſen, ſo will ich bey
euch wohnen ),oder euch gnadig ſeyn.

Jnſonderheit verdienet wohl das wichtige

Wort des Apoſtels Johannes unſre ganze

Aufmerkſamkeit, womit er vor dergefahr

lichen Verhlendung in dieſer Sache warr

net: Kindlein, laſſet euch niemand
perfuhren denn auch ſchon damals
gab es Verfuhrer, welche den nothwendü—

gen Eifer in der thatigen Brſſerung und
Frommigkeit ſchwachten laſſet euch

niemand verfuhren. Wer recht thut,
nicht, wer ſich von dieſer oder jener Zeit

her ſeiner erfahrnen Augſt und Freudigkeit

erinnert und davon zu erzahlen weiß, ſon

dern, wer recht thut, der iſt gerecht“)

„undh

v) Jerem. Vll, 3.
»a) 1 Joh. lll, 7.



vnd von Gott, gebohren der iſt be
kehrt und begnadiget. Die gauze Reli—
gion, die. Jeſue: Chriſtue uns lehret und
die ſo eigentlich das zu ihrem Zweck hat,

aus uns gutgeſinnte, rechtſchaffen han

delnde und. in dieſer Verfaſſung gluckliche
Menſchen zu machen, dieſe ganze gottliche

Religion kann nichtſchadlicher verkehret

und in ihrer hailſumen Wirkung nicht un
gluckſeliger gehindert werden, als wenn
man die Gemuther auf ſolche falſche Bekeh

rungen weiſet, die hloß mit einmaliger hef

tiger Traurigkeit und Freude abgethan ſeyn

ſollen, und im ubrigen das Herz und Le
ben ſo ungeandert und ungebeſſert laſſen,

als es immer geweſen iſt. Wo alſo noch

Empfindung von chriſtlicher Wahrheit und

Gott

1 Joh. ll, 29.
Cj
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Gottſeligkeit in der. Seele bleibt, da: wird
dieſe gewiß einen ſo gefahrlichen Jrrweg

mit aufmerkſamer, redlicher Sorgfalt vrr

meiben.

Aber das wolle auch  Gott Werhuten;

daß, bey dieſer Erkenntniß von der Nich

tigkeit und Schadlichkeit falſcher Bekeh
rungen, zugleich die Nothwendigkeit und

Wichtigkeit der wahren:ihren Eindruck bey
uns verlieren ſollte! Wor  dieſer unſeligen

Gleichgultigkeit wunſchte ich nim noch ei

nen jeden nachdrucklich genug warnen zu

konnen; und das wird auch mit die beſte

Anwendung ſeyn, die ſich von den bieheri

gen Vorſtellungen machen laßt.

Irret euch alſo ja nicht, meine geliebten

Zuborer! an den anſtoßigen Bedeutungen,

welche das Wort: Bekehrung, durch
Mißverſtand, Schwarmerey oder heuchle—

riſches Vorgeben bey manchen Gemuthern

be
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bekommen haben mag. Die Sache ſelbſt

iſt und bleibt ſo etwas Wahres und We
ſentliches, daß auch ſchon jedes vernunf

tige Nachdenken den hohen Werth davon

einſehen muß. Wenn ihr euch auf einem

unrichtigen, gefahrvollen Wege findet, der
gerade auf einen nahen Abgrund zufuhret,

ſo erkennet ihr doch wohl, daß ihr inne hal

ten, zuruck gehen und euch anders wohin

wenden muſſet. Und eben ſo: wenn ihr

eure bisherige Denkungsart, eure Abſich—
ten und Neigungen, eure gewohnte Le

bensweiſe ſo beſchaffen findet, daß ſie eure

Seele ſchon jetzt, und noch mehrt in der

Folge, unglucklich machen, ſo werdet ihr

doch ohne Bedenken eine ganzliche Aende—

rung darin fur unumganglich nothig hal

ten; und das iſt Bekehrung; die ver—
nunftmaßigſte, weiſeſte, angelegentlichſte

Sa—



Sache, die je. ein Menſch in ſolchem Ju

ſtande vornehmen kann.

Hier kommt es nun darauf an, daß eſn
jeder unter euch mit dem bedachtſamſten
Ernſte bey ſich ſelbſt nachfrage, ob er diet

ſer großen und heilſamen Veranderung
auch an ſeinem. Theilehedurfa? ob, er ſich

getraue, mit. dem gegenwartigen innerlit
chen Grunde ſeiner Gemuthsbeſchaffenheit,

mit der gegenwartigen Fuhrung ſfelnes det

bens, mit, der Jetzt beh ihm herſchenden
Art der Gefinnungen, des gottlichen Wohl

gefallens. und ſeines ewigen Glucks verſiz

chert zu ſeyn. Und wenn euch da euer. Gej

wiſſen das Gegentheil ſagt, wenn ihr euch

da, bey dem hellen Uchte der Wahrheit

und vor dem heiligen Angeſichte des get

genwartigen Gottes, in der unlaugbo
ren Verkehrtheit eures Sinnes und Wan—

1 dels



ar 45dels erblickt, ſo ſehet nun zu, was ihr

zu thun habt.
daſſet es nicht damit genug ſehn, daß
ihr euch etwa vornehmen wollet, kunftig—

hin!nur dieſen Fehler abzulrgen, oder gegen

jene Leidenſchaft auf eurer Hut zu ſeyn,
die vielleicht ſchon hier auf der Welt und

für eiren zeltlichen Zuſtund ſchadliche Wir

kungen haben.“ Eine ſolche getheilte Beſſe

rung kann ifreylich, in dieſer Abſicht, ſehr
vernunftig ünd beyfallswurdig ſeyn; aber

es iſt nicht bie riintehrung des Gemuths

in. welcher ihr der eigentlichen Gnade bey
Gott fahig unb zu der ganzen ewig dauren

ven Gluckſeligkeit bes Geiſtes geſchickt wer

den konnet. Hlezu gehoöret eine durchaus

veranderte, auf gdottlichen Beyfall, auf

.Wahrheit gelenkte Richtung des Gemuths,

ſo daß nun etwas ganz Anderes euer letz
tes und hochſtes Abſehen, euer Haupt

zweck
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zweck werde als was es ſonſt geweſen iſt,

namlich Reinigkeit des Herzens, ruhiges

Gewiſſen, Uebereinſtimmung mit Gott.
Segtzet alſo den redlichen unverbruchlichen

Vorſatz bey euch feſt, ganz und mit unge
theiltem Herzen das zu werden und zu ſeyn,
was ihr nach den Ahßchten eures Gottes

ſeyn ſollet, und um eures eigenen Glucks wil—

len ſeyn muſſet. Nur der Menſch, bey
welchem, diefe Denkungsart. ur, wirklichen
Herrſchaft kommt, kann ſeiner Bekehrung

verſichert und in ſolcher Verſicherung ruhig

ſeyn.
Zugleich aber ſehet ihr auch wohl,haß

euch, wenn aus dieſer gluckſeligen Veran

derung etwas Wahres und Ganzes werden

ſoll, ein aufrichtiger, tiefer und ſtrenger
Blick in das Jnnerſte eures Herzens und

in alle die Mißgeſtalten, welche daſſelbe

bisher an ſich hat und in den Fruchten eu

res
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res Lebens außert, hochſt nothig iſt; und

dieſer Anblick wird euch, die ihr erſt ernſt

licher Weiſe anders werden wollet, ohne

Zweifel wenig Freude machen. Widerſte

Het alsdann nicht mit Gleichgultigkeit und

Leichtſinn den ſo ſehr billigen Empfindun

gen der Scham, des Unmuths uber euch

ſelbſt, der heilſamen Traurigkeit, die da
weirket eine Reue zur Seligkeit, wel
che niemand. gereuet. Jhr ſollet und
lonnet freylichdamit bey Gott nichts ab

chbßen.. aind. umſeinetwillen fordert er ſie

gewiß nicht. Jhr durfet daher auch nicht

ſuchen, durch Erregung dunkeler, furch

terlicher Bilder in eurer Vorſtellung, Angſt

und Schrecken bey euch zu erzwingen; ſon

dern. nur die Beſchamung und Betrubniß,

die aus einem ernſthaften Nachdenken uber
eure Undankbarkeit gegen euren Gott und

euren Erloſer, uber eure muthwillige Hin
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derung ihrer gnadenvollenn Abſichten, uber

die Schuandung eurer eigenen vernunftigen

Natur;, uber die Storimig: eüres wahten
und beßten Glucks, heftiger oder ſchwacher,

nach den verſchiedenen  Arſachen;, die da

bey zuſammen kommen und mitwirken,

unerzwungen!nn und: von eſelbſt entſtehrt

dieß lebhafte:Gefuht:der. Demuthigung

und Reue iſt euch dazu!nützlich:. daß der

ſtarkere Eindruck davon vnrh Aues unftige

ſo viel ſicherer vor neurn  Verletzungen cü

res Gewiſſens, vor neuen Verſchuldungen

Bewahre. an
Hier gehet alſo wieder alles auf!wie
Hauptſache:  Anders umd!beſſer ju werden.;

und darum machet Ernſt daus dieſer Ent

ſchließung. Jhr. wetbet  gewiß dazun ge
langen, wenn euch die Rettung eurer; Seele

nur ſo viel.am Herzen liegt, 'als die Rer

tung aus irgend einer zeitlichen Gefahr

von
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von großer Erheblichkeit. Die ſichere Hoff
nung zur Wiedererlangung der gottlichen

Gnade, die ihr aus dem Evangelium Jeſu

Chriſti faffen konnet, und der gewiſſe Bey
ſtaud des Geiſtes Gottes zu eurer Umkeh
rung, der Zuch, bey einem aufrichtigen

Berlangenibarnach, nie fehlen wird, kann
und wird euren  guden Vorſatz aufmun

tern, unceunſtutzen und zu einem gluckli

chen Erfolge bringen?. Je mehr ihr aber

denn auchhie Seligkeit eines beruhigten
Gewiſſenb und eitier nehlich gebeſſerten Ge

ſinnungrin/ euch iſeliſt empfindet, deſto we

niger wird ea euch in die Grdanken kom—

men yanit vielen andachtig lautenden Re

den van, Aeſonderheiten des Weges, wie

ihr dazu gelanget ſend, ein Geprange zu

machenz. wohl aber wird das eure treue,

gewiſſenhafte Gorge ſeyn muſſen, durch

die That ſelbſt und durch einen gleichfor
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migen, rechtſchaffenen Wandel nuch Got
tes Willen zu beweiſen, daß ihr das nicht

mehr ſeyd, was ihr vorhin in; dem elenden
Dienſte der Welt und der Sunde waret:

Laſſet ſo euer Licht leuchten vor den

Leuten, nicht, daß ſie große Erzahlun
gen und Beſchreihungen. vonreurer Beteh

rungserfahrungi: horen ſollen/  denn

dieß iſt oft genug die bloße Wirkung einer
ſehr. ungeiſtlichen Sitelkeit: unh Auhenſucht

die gar. zu gerne, rallenfalls auch durch die

ubertriebenſte, Sprache der Ernniedrigung

und Selbſtverachtung, nur immer  das

Aufſehen anderer auf ſich; tege imachaen

und als etwas Außetordentlichesn: bemerke

und bewundert ſeyn will ſoildern. daß

ſie eure guren Werke ſehen, waß ſie
eure nun wahrhaftig Gott ergebene iGeſin

nung in eurem  wirklichen beſtandigen Thun

und Laſſen, in einem Wandel woll: Billig

keit,
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keit, Aufrichtigkeit und Meuſchenliebe, voll

Beſcheidenheit, Gelaſſenheit und gewiſſen—

hafter Berufstreue, ſichtbar an euch ge—

wahr werden, und ſo;, zu—, ihrer eigenen

Ueberzeugung und Erweckung, die ſelige

Kraft des Chriſtenthums und die eigent—

liche Frucht einer wahren, ungeheuchelten

Bekehrung kennen lernen.

Beſn dieſem: allen, was ich euch bisher

geſfagt habe, meine geliebten Freunde! iſt J

J

es lediglich meine Abſicht, wie ihr auch hof—

fentlich wohl von: mir glauben werdet, euch 4.
J

auf die eigene bedachtſame Ueberlegung des

Weges zu fuhren, auf welchem ihr das
S

Gluck des Himmels zu erreichen meinet,

und euch denjenigen anzuzeigen, bey wel—

chem ihr dieſes großen Zwecks ſicher ſeyn

fonnet. Hutet euch ja, in einer ſo wich—
tigen Sache ohne Nachdenken zu wahlen J

oder unzuverlaßigen Fuhrern blindlings zu

D 2 fol—
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folgen, damit die ſchlimmen Wirkungen ei—

ner ſolchen Verirrung nicht zu ſpat und ver

geblich bereuet werden durfen. Die Wabr

beit und die gerade Bahn hierin wird fur

euch, die ihr das Wort Gottes in ſeinen
deütlichen und verſtandlichen Anweiſungen

vor euch habt, unicht ſo ſchwer zu finden
ſeyn, wenn ihr ſie mit Aufmerkſamkeit und

mit einem redlichen Herzen ſucht. Eben

auch ein ſolcher Tag wie der heutige, dey
beſonders zu einer gerubrten Demüthigung

vor Gott und zu einer ernſthaften Erwat
gung des eigenen Zuſtandes unſerer See

len beſtimmt iſt, wird auch von. uns vor

nehmlich dazu recht heilſamlich genutzt wer

den konnen, daß wir mit einer ſorgfalti

gern Sammlung des Gemuths das beden

ken, was wir in dieſer großen Angelegen
heit an uns ſelbſt zu thun haben, und was

zu unſerm Beßten dienet. Redblich gefaßite

und



und ſtandhaſt ausgefuhrte Vorſatze der
Beſſerung belohnen ſich ſelbſt mit unſchatz

barem Segen; und Gott gebe, daß
wir alle uns dieſes Segens zu erfreuen

haben mogen. Jhm ſey Ehre in Ewig—

keit, Amen!
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